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Bekanntmaehungen des KönigL 2Landrath-Amte8.
Wohlgemcinte Rathschlägc eines erfahrenen Landtoirths, wie nach der geringen Futtererttdte des Jahres 1857

«« das nothweudige Wirthschaftsvich ohne große Verluste durchzirwiuterri ist.
  S ch l u Q. !

Auf die Frage: ,,wie wird sich aber die Viehhaltung stellen, wenn den Thieren mangelhafte Nahrung
gereicht wird?« ist folgendes zu antworten. Die Regel, daß jedes Thier nach seinem körperlichen Gewicht
ein gewisses Erhaltungsfutter bedarf  auf 100 Pfund lebendes Gewicht 1�/2 bis 13X4 Pfund Heuwerth! darf
ungestraft nie verlegt werden. Crreicht das unsern wichtigsten Hausthieren verabreichte Futter diesen Satz
nicht, so magern sie ab, gesetzt auch, daß sie dabei eine kleine Nutzung an Milch oder Wolle geben. Nur
Von demjenigen Futter, welches die Thiere über den angegebenen Satz erhalten, können sie Arbeit verrich-
ten oder andere Nutzringen geben. Wenn sich also durch Feststellung tes Vorraths an Heu und Stroh er-
giebt, daß er nicht genügt, um den Thieren etwas mehr als das Erhaltungsfutter zu geben, so müssen an-
dere Vorkehrungen getroffen werden. Zunächst muß der Gewinn an Wurzelgewächsen in ähnlicher Art, wie
der des Rauhfutters, ermittelt und überlegt werden, in welchen! Verhältniß jene zu verabreichen sind, um sie
am vortheilhaftesten zu ver-werthen, da es bekannt ist, daß sie den Thieren in Abwechselung mit trockenem
Futter am zuträglichsten sind. Hat man bei sorgfältiger Zusammenstellung der gesammten Futtervorräthe an
Heu, Stroh und Wurzelgewächsen die Ueberzeugung gewonnen, daß sie zur ausreichenden Ernährung der
nothwendigen Hausthiere ungenügend sind, so hat man die Wahl, Getreideschrot, Oelkuchen oder anderes
Kraftfutter zu Hülfe zu nehmen oder die Stiickzahl rechtzeitig zu vermindern. Jedenfalls thnt man wohl, zu
dieser Maaßregel früher zu schreiten, bevor man durch die Noth dazu gezwungen wird und bevor alle Thiere
abgemagert sind. Wenn man zu einer Beschränkung in der Verabreichung des Futters recht zeitig schreitet,
so sind die Nachtheile weit geringer, wenn dies beim Anfang der Winterfutterung geschieht. Jm unrgekehr-
ten Falle, wenn man die Viehwärter willkührslich walten ließ und erst spät inne wird, daß Mangel bevorsteht
und dann aus Noth gezwungen ist, die täglichen Fnttergaben sehr zu verringern, so wird der Nachtheil für
die Viehnutzung weit größer sein. Eine regelmäßige kleine Beschränkung der Nahrung während der ganzen
Winterfutterzeit wird kaum bemerkbare Folgen haben, wogegen eine große Abwechselung in den Futtergaben
immer-sehr nachtheilig einwirkt. Jn Hoffnung, daß es für manchen jungen Landwirth wünschenswerth sein werde,
eine vergleichende Zusammenstellrtng des Futterwerthes der verschiedenen Futtermittel zu erhalten, wie solcher
nach der Erfahrung und chemischen Ermittelung der Bestandtheile in den neuesten Schriften angegeben ist, wird
eine solche von den gewöhnlichsten als Viehfutter dienenden Gegenständen nachstehend mitgetheilt.

»Es werden als Nahrungswerth für Rinder und Schafe Ein Hundert Pfunden gewöhnlichen, gut
eingeerndteten Wiesenheues gleich gerechnet:
90-100 PG, �am und Z!Lgzckenheu, 175 spfb. Kartoffeln, » 47 Spf . Gaste,

300 - »Weizenstrols, 360 = Futterrunkelrubew 49 - Hafer,
400 _= Stoggen�rol!, 260 = Zuckerrunkelrübem 48 = Buchweizem
230·" "- «« Gersten·str"oh, 296 - Kohlrübem 38 - Hülsenfrüchth

«280 - EHTferstroh. 300 = Möhren, 46 = aloggenfleie,
1:10 - -9IiJickv-n--u. Erbsenstroh, 500 -" Wasser-rührte, 53 .- Weizenkleih ·

_j180 - -7sz-«Hktftvstrob« 200. - Jopinambour,« 200 - spreßrückstände von Rvvkskkslbtv
«« 200 - Buchtpeizenstrosz . 420 - Weidkrauy Kohle » zur Znckerfabrikateocy120�TZO - Kcsss 1¬ Mch Vkt7-Korncu3t, 40 - Weizen, 34 - LciUdlkUchetI-
» 00 �s «· SaMkUUckstkvh, · 43 - "Roggen, 40 · stapsfucben.
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Daß dieses Verhältniß nach der Beschaffenheit der Futter-Mittel, nach dem Zweite der Viehhalttcng
und anderen Umständen manche Modifikation erleidet, ist wohl kaum nöthig besonders ernsäljiit zu werden.
Jn diesem Jahre ist aber dem Heu ein höherer Futterwerth beizumessen als gewöhnlich, deshalb werden auch
die Verhältnißzahlen der übrigen Futterstoffe etwas erhöht werden müssen; nur bei dem ebenfalls nahrhafte-
ren Stroh wird das angenommene Verhältniß verbleiben können.

2.
Wenn der Landwirth darüber imKlaren ist, über welche Futtervorräthe er zu gebieten hat, so hat

er den nöthigen Anhalt, um einen Entschluß zu fassen, was für sein Verhältniß am rathsamsten ist, mit dem
geringsten Verlust den Folgen der geringen Futtererndte zu entgehen; ob er anßergkivölsnliche Futterinitteh
Getreideschroh Kleie, Oelkuchen u. s. w. zu Hülfe nehmen, den Viehstcind verringern oder denselben auf den
nothdürftigsten Bedarf an Nahrung herabsetzen will.

Kommt Mastung zur Betrachtung, so ist es leicht, darüber einen Entschluß zu fassen, wie weit man
dieselbe einschränken muß, da diese sich immer nach dem Ueberfluß von Futter richtet.

Anders ist es schon mit der Molkereiivirthschafh die auf Niilchverkauf berechnet ist, weil dann Rück-
stchten auf die Kunden oder Abnehmer der Milch zu nehmen sind. Da können allerdings gewichtige Gründe
vorwalten, die einer Verringerung des Viehstandes entgegen sind. So ist es auch mit der Zucht von jun-
gem Vieh. Hierbei Einschränkung des Futters eintreten zu lassen, würde uachtheilig sein, weil die Entwicke-
lung der jungen Thiere nothwendig dadurch gestört würde. Dagegen kann es rathsam sein, die Zahl der
zu ziehenden Thiere im laufenden Jahre zu beschränken. Aber die aus friiheren Jahren vorhandenen müssen
unter allen Umständen so ernährt werden, daß eine mit dem Beginn ihrer Zucht in Verhältniß stehende Zu:-
nahme erfolgen kann. Eine Beschränkung der Nahrung, welche dies verhindert, wiire unwirthschaftlich. Auch
beim Arbeitsvieh würde sich eine Verringerung des Fntters, welche die Thiere unter den Veharrungsstaiid
bringt, nicht rechtfertigen. Die ordnungsmäßigen Arbeitsleistungen sind zum Bestcshen der Wirthschaft eine
Nothwendigkeit. Aus Sparsamkeit jene in Frage {teilen und sie rnangelljaft verrichten, ist gewiß ein Fehler.
Anders ist es mit den Thieren, welche anderer Nntzungen halber gehalten werden und welche man der Zu-
kunft halber nicht wohl verringern kann, z. B. Kühe zur Buttererzeugrtng nnd Schafe zum Wollertrage. Da
kann es wohl rathsam sein �- versteht sich immer mit Beobachtung der früher erwähnten Regel, daß das
nothwendige Erhaltungsfutter gereicht werde � daß man sich mit einem geringeren Niilclk oder Woliertisitge
für das laufende Wirthschaftsjahr begnüge, wenn die angestellte Rechnung ergiebt, daß die anßergewöhnlichc
Verwendung von Getreide und anderem käuflichem Futter zu theuer kommen würde.

3
Wenn man nach dem Vorstehenden sich klar gemacht hat, wie sich die Futtervorräthe zu dem Be-

darf verhalten, so ist ferner noch in Ueberlegung zu nehmen, ob niiht Vorkehrungen zu treffen find, um die
Nährkraft und Gedeihlichkeit des vorhandenen Futters zn erhöhen. Am fühlbarsten wird ohne Zweifel der
Mangel an Heu in einigen Wirthschaften sein, wo man ihn in gewöhnlichen Jahren kaum kennt. Für die
Wiederkäuer ist eine reichliche Heunahrung das natürlichste und gesnndeste Futter. Sie bedürfen wegen ihrer
Verdauungsorgane eine größern Raum einnehmende Nahrung, als in den mehligen Körnern oder in den
Wurzelgewächsen und eähnlichen Futtermitteln enthalten ist. Der zweckmiißigste Stellvertreter des Henes, das
Stroh, muß dazu nicht allein durch Zerkleinerung, als Häcksel verwendet werden, sondern es muß auch eine
Umwandlung der Körner in Schrot vorangehen, wenn eine sparsame Futterung in�s Leben treten soll. Die
unzerkleinerten Körner werden von älteren Thieren, selbst im angequollenen Znstande, nicht gehörig verdaut.

Obgleich durch Vermehrung der Mühlenwerke und Erfindung von Handschrotmiihlen die Umwandlung
der Getreidekörner in Schrot, gegen frühere Zeit, erleichtert ist,»so giebt es doch immer und! Gegenden, wo
die Müller fiir die Zerkleinerung des Getreides zn hohe Forderungen machen und wo die Nothwendigkeit dazu
ßulfforderh darüber nachzudenken, ob man durch die Anschaffung eines Mühlenwerkes nicht Ersparniß herbei-
ü ren kann.

Die Zerkleinerung der Wurzelgewächsh bevor siezur Verfütterung verwendet werden, kann man
fegt als eine allgemein eingeführte Operation voraussetzem Ob es zweckmäßig und den FUkkE-V1Verthverineh-
rend sei, die Kartoffeln zu dämpfen, ist zur Zeit noch nicht entschieden. Wo die melkenden Kühe an Trank
 und! Brühfutter, Wäsche, Siede genannt! gewöhnt sind und wo die Zirbereitung derselben von den Vieh-
wärtern eingeübt und der dazu erforderliche Apparat vorhanden ist, da wird es nicht zur Frage kommen, ob
man diese Futterzubereitung beibehalten wolle oder nicht. Sie hat unbestritten den Vorzug, daß Tue das trok-
kene Futter durch Anfeuchtung mit warmer Flüssigkeit Verdaulicher macht nnd eine Veranlassung ist, daß eine
möglichst gleichmäßige Niischung der« einzelnen Futtertheile stattfinden Das Dämpfen der Kartoffeln und ihre
Verwandlung in Brei behufs dieser Vermischung- ist daher gewiß Ezweämäßtg

Denselben Zweck, nämlich die Durchdringung des trockenen Futters mit Feuchtigkeit vor dem Ge-
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miß, sucht man auch dadurch zu erreichen, daß man die zerkleinerten Wnrzelgetviiclsse im ruhe» jzustaude mit
Häckseh Kaff und Oelsaatsclsoten vermengt, das ganze mit reinem Wasser, noch besser mit Oelkuchen und
Schrottrarrk oder Brandtweinsclslempe vermengt und nachher beschwert, damit eine Crhitzrtng eintrete.

Wenn diese Maaßregelkr mit Bedacht und mit Berücksichtigung der Menge und Oertlichkeit zur An-
wendung kommen, so wird jeden Falles eine sparsame und zweckmäßige Ausnutzrrng des Futters wegen der
dadurch bedingten Gleichmäßigkeit herbeigeführt werden.

Fiir große Schafheerden die Anstalten zn einer solchen Znbereitrrng des Futter-s zn treffen, wiirde
zu umständlich und kostbar sein. Die Verwandlung des Strohes zu Hiicksel ist nur in dem Falle nothwendig-
wenn man sich bewogen sieht, die Schafe mit Getreideschrot zu ernähren und dieses mit dem JJIäcksel, nach-
deur derselbe vorher angefeuchtet ist, zu vermengen und dadurch eine gleichmäßige Vertheilung der Schrot-
theile zu bewirken.

Die Tsurzelgetväclsse legt man den Schafen am zweckmäßigstetr im rohen Zustande zerkleinert vor.
Sie verzehren solche im Wechsel mit langem Strohe, sind sie erst daran gewöhnt, mit größter Begier, nnd
gedeiht dabei namentlich das güste  gelte! Vieh auch ohne Heunahruiig vortrefflich. Für Liirnmer nnd Jähr-
linge, bevor sie an den Genuß von Wurzelgewiichsen gewöhnt sind, ist gutes Heu und eine Beigabe von
Körnern zum guten Gedeilsett eben so nothwendig, als für Absetzekälberx Für die jungen Thiere kann das
Stroh nicht als Ersatzttrittel des Heues ohne Nachtheil verwendet werden.

4.
Nach vorstehenden Aeußerrrirgerr liegt die Frage sehr nahe: ,,wie wird es mit der Düngererzeugttng

wenn das zur Einstrerr getrtöthnlicls verwendete Stroh dadurch, daß es mehr als gewöhnlich als Ersatzmittel
des Heues dient, in weit geringerer Menge verwendbar wird, um so mehr, als fast alle strohlieferrrde Som-
merfrüchte einen unerhört niedrigen Ertrag gegeben haben?" .

Die große Bedeutung dieser Frage ist nicht abzuweisen. Obgleich die Ernährung des Viehes voran-
geht und die Vertheuerrtnzs derselben durch nothwendigen Aufwand von verkäuflichen Körnern die Kasse des
Landwirths in Anspruch nimmt, so muß zugegeben« werden, daß die Verntinderurtg der Düngmasse möglicher-
weise auch für die Zükrtrrfk von nachtheiligen Folgen sein kann. Da wir Landwirthe aber durch die Chemi-
ker diejenigen Bestandtheile näher haben kennen lernen, welche vorzugsweise den angebauten Pflanzen zur
Nahrung dienen und die wir dem Boden durch den Sänger zuführen, so muß es uns zu einiger Beruhi-
gung dienen, daß die Düngererzettgung nicht im Verhältniß der verminderten Masse znriicksinkt �- Die
Vertrsseudung von mehligen Ersatz-Mitteln des Heues resp. Strohes bedingt eine iZrrnahrne des Stickstoffes,
der Phosplsorsärcre und anderer Bestandtheile in dem Von solcher Nahrung erzeugten Düngen Jn solchen
Wirthschaftem wo ein starker Kartoffelban stattfindet, liefert derselbe durch die große Krautniassh welche von
dieser Frucht im laufenden Jahre geerndtet wird, einen großen Beitrag an Strenmaterial, auf welches nach
dem Wuchs der Kartoffeln, wie sich derselbe in den vergangenen Jahren zeigte, nicht gerechnet werden konnte.

Wer selbst Wald besitzt, oder pachtweise das Recht zum Streuharkeir in andern Forstekr erwirbt,
wird so weit thnnlich in ansgedehnterem Ntaaße als sonst, Blätter und Nadeln, oder auch Haidekrakct sam-
meln und damit die Einstrertstoffe zur Ersparung von Stroh reichlich zu vermehren suchen.

Andere Hülfsrrrittel zum Ersaß des Streustrohes bietet die ungewöhnliche Trockertheit insofern dar,
daß viele sonst mit Wasser angefüllte Niederurrgeu zugänglicbgeworden sind, und die Gewinnung des in ih-
uen erwachsenen Schilfes oder das Abplaggen von Bülten gestatten.

DUVch diespArbeitsersparniß bei der Henerndte ist es ferner möglich geworden, alle Abzugsgräben
zu heben und den während der nassen Jahre darin angehäuften Schlamm zu gewinnen, um ihn zur Com-
postbereitrcng zu verwenden.

Es gab eine Zeit, wo nrehrere deutsche Landwirthe es Verdienstlich fanden, die Erdstrerr anznpreisetu
Der Erfolg hat gezeigt, daß im Wesentlichen die Düngererzertgrtng durch dieses Mittel wenig gewonnen hat,
ltnd Daß man damals zu weit ging, die Verwendung der Erde als Strenmaterialierr zu empfehlen und da-
her einen Fortschritt in der Bodencnltur zu erwarten. Als Nothbehelf wird man indeß mituuter davon
Gebrauch machen können; besonders empfehlenstverth ist jedenfalls die Anwendung von Torfmüll, verraseter
Grabenränder oder anderer Rasenstücke, um theils den Urin aufzufangen, theils »die anderen Excremente mit
düngenden Substanz-en zu vermischen und die Verflüchtrrng der ammoniakalischen Theile zu verhindern.

JU Verhältnissem wie die Sommerwitterung dieses Jahres sie hervorgerufen hat, darf man keine
VIII» scheltcty kein auffindbares Hülfsmittel unbenntzt lassen. Ueberhaupt muß der« Landwirth durch  Erleb:
nisse solcher Art von der Nothwendigkeit Ueberzeugung gewinnen, daß -sein Beruf es verlangt, sich Mit den
Naturgesetzen gründlich« bekannt zu machen; Diejenigen, welche dies zur Aufgabe ihres Lebens gemacht ha-
ten, werden in schwierigenjLageir Mittel finden, sich ans demselben mitsdem geringsten Verlust heranszuarbei-
bete. · KeinGetvekbe ift wemser. wie das landwirthschaftlichh nach feststehenden mechanischen Regeln zu betreiben.
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Blicken wir in die Vergangenheit zuriick und vergleichen die landwirthschaftlichen Zustände der Jetztzeit
mit den früheren, so können wir nur mit freudigen Hoffnungen für unsere Nachkommen in die Zukunft blicken.

Die 16 bis 17 Millionen, welche in den preußischen Landens gegenwärtig leben, haben eine bessere  Erle:
stenz als die Zehn, welche vor 50 Jahren die Einwohnerzahl ausmachten. Bestreben wir uns, in derselben Weise
unser Gewerbe zu betreiben, wodurch dieser günstige Erfolg herbeigeführt worden ist, und namentlich mit Beson-
nenheit zu rechter Zeit diejenigen Vorkehrungen zu treffen, welche zur Abwendung nachtheiliger Folgen durch die
geringe Futtererndte nothwendig sind. Geschrieben Ende September 1857.
M 306] Fehlende Jtnpfliftetu

Es fehlen immer noch die Jmpflisten von Simmelwitz Nassadel, Dammer, Damnig,
Jauchendors und. DetttschsMarchwitz Die Dorfgerichte dieser Ortschaften werden hierdurch wieder-
holt angewiesen, die Listen, bei Vermeidung der Atsholung durch erpresse Boten, binnen-L Tagenceins
zureithem Namslatt, den 24. November l858.
»Die! 307] Das Fohlenbrentteu bleibet bis künftigen Sommer ausgesetzt.

SDen rein. Pserdezitchterm welche von Reinigt. Beschrilern erzeugte Fehlen zum Brennen an-
gemeldet haben, mache ich hierdurch vorläufig bekannt, daß nach einer Vereinbarung mit dem Königi.
Land-Stallmeister Freiherrn v. Knobelsdorf diese Operation nunmehr bis zum nächsten Sommer
ausgesetzt bleiben muß. Namslau, den 23. November 1857. ·
JW. 308l &#39; Polizeiliche Verfolgung.

Die Polizei-Behörden und Dorfgerichte des Kreises werden hiermit angewiesen, auf den fiel!
geschäftslos umhertreibenden Mitllerlehrlirtg Wilhelm Pusch aus Böl!mtvilz, l7 Jahre alt, welcher
sich mehrerer Verbrechen schuldig gemacht, zu vigiliren, ihn im Betretuttgsfalle sofort sestzunehtnen und
an die GefattgenUZlnstalt des hiesigen Königlichen Kreis-Gerichts abzuliefern.

Namslau, den 20. November 1857.

Der Königliche Lattdratlx Salice Contesfeu

Am 15. November d. J. in der Mittagsstunde ist in die Nähe des Vorrvetks Riemberg,
zu Droschkau, Kreis Namslau, gehörig, durch Schäferbunde eine Kindesleirhh bestehend aus dem
Kopf und dem rechten Arm, herbeigeschleppt worden, itber Deren Ursprung bis jetzt nichts hat ermittelt
werden können. Muthmaßliclt ist die Mutter des Kindes eine Frauensperson, welche am obengedachten
Tage von Neudorf, Kreis Wartenberg, nach Riemberg gegangen ist.

Indern wir zur Ermittelung der Thäterin hierdurch attffordern, bitten wir, die diessälligett An-
zeigen uns entweder unmittelbar oder durch die nächste Polizei-Obrigkeit des Orts zukommen zu lassen.

Namen-u, den 23. November t857. gänigL gärkig-llliericht. Erste Jlltthkiluttxr

Bekanntmachung »,
Der Entwurf des KämmereisKassewEtats für das Jahr 1858 ist in unserem KämmereisKasseni

Locale bis zum 6. December c. zur Einsicht der hiesigen Einwohner auf Grund des §. 66 der Städte-
Ordnungosfen gelegt, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Namslau, den� 27. November 1857. D e r M a g i st r at.
StadtverordnetensWahl betreffend.

Mit Bezug auf unsere Bekanntmachuirg vom 12. b. Mir»  Kreisblatt pro 1857, Nr. 46,! betreffend die hiesige
Stadtverordneten-Wahl, bringen wir hiermit noch zur Kenntniß der- Herren Wahne, daß folgende Herren Stadtverordrtete
mit Ablauf dieses Jahres aus der Stadtverordneten-Versammlung aus«-scheiden: ·

1. Bei der l» Abtheilunzp ·
Außer dem mit Tode abgegangenen Herrn Kaufmann Werner und dem von hier nach Schweidnttz verzogenenHerrn Dr. Hennickh scheidet noch der Königh Kreis-Physikus, Herr Dr. Larisch aus.

� - «. Bei der II. Abtheilun : »
 - -. Außer dem mit Tode abgegangenen Herrn Fleischermeifter Wolfk scheiden noch dte Herren: Vorsteher Paul I.

Züchnermeister Müller und Kaufmann« iploschke aus. .

D» H z Sch b st D äckfBeli gerchtlh älbtgåilurßtgxte erren: nei ermei er be« un ü nermei er ei .Name-lau, den 27. November 18.57. « .D e r P! a g i st r a t.
« Holz-Verkauf-

Nachgenannth im hiesigen Stadttorstisbefindliche trockene ißrennbblger:
30. Klastern fichtenes Kübel; und-N» Klstfkkkv Stdckbdlzz »

sollen in dem, Die-usw, Pest l� December c. mG.nt,ttta:z 1 Uhti it! unterem KammeretsUttkte erstehe-Ists! �am�mine, öffentlich an den Metstbiet3nden,»a»ber» nur spegeriqofortige baare Be ahlttrrg verkauft werden. Diejenigen KaufluMgen,welche das. Holz-vor. dem"-T»ezttnttttt»�ztt- leitet! tbktnscgenz btinensstchshterzit Montage�, den 3o.  fruh,JP..YVk- M.unseren. Fpksth«psk; �haben.   « Nin-meinen« den-M. Stovember t857.--- i  "ab k·s«r«sMsmssg«icft rette« -

.�--«�-.,--.-�--
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Beilage zu  48 des Namislauer Kreisblattcs.
Sonnabend den 28. November 1857.

Concardia,
Cdlnifchc Lebens-Perficljerrcstgs-Gesellschaft.

f -Grund-Caplital der Gefellfchask 10,000,000 Thaler.
Beim herannahenden Jahresschluß wird daran erinnert, daß die. Aufnahme in die Kinder-Versorgungsdiassen

zum diesjåhrigen Normal-Beitragc nur bis zum 3I. December d. J. stattfinden kann; nach Ablauf dieses Termins wird
der Zutritt nur gegen angemessene Erhöhung der Beiträge gestattet.

Auch Lebens-Versicherungen, Leibrenten, Pensionen, PassagiewVersicherungen, gewährt die Concordia gegen feste
und billige Prämien zu den liberalsten Bedingungen.

Am Schluße des Jahres 1856 waren auf den Todesfall versichert: 3405 Personen mit 5,209,000 Thaler
Capital und 21,400 Thaler Renten.

In die Kinder-Versorgungs-Kassen waren bis dahin 13,8I5 Kinder eingeschriebem
Ausführlicbe Prospekte und Tarife sowie jede gewünschte Auskunft bei ·

Namslau, im November 1857. Apothekek Wclde in Na mälau.
IosJ Ulrich in Bernstadt
Gastw. Spåthe in Oels.

Friedrich Wilhelm König, Kaufmann in Breslau, zur Zeit Judustrie-Aussteunug im Juni 1857, hat
seit mehreren Jahren die wohlthåtiixcn Wirkungen der Ednard GroßTchen Bruft-Caramelleir

zu erfahren Gelegenheit gehabt.
Auch ich empfehle auf Grund langjähriger erfrenlichcr Erfahrungen als der Gesundheit höchst zuträglicls

bei Hufteu-, "Hirls- nnd Brnst-Bescl!werdcn die Eduard GroßTchen Brnst-Earamellen in ächter
Beschaffenheit. Diese beriihuiten Brnst-Caramellen sind Z« Carton in grün Papier 372 Sgr., in blau 71/2 Sgr«
in chamoio 15 Sgr. und Prima  stärkste, feinste! Qualität in rosa Gold s« 1 Thlr. jeder Zeit vorriithig Jeder
Garton enthält die Firma ,,Eduard Groß« und die bezüglichen ltolyeii sanitätlicheit Begutachtungem

_ Zu lmlscii bci Julius Niüller in Natur«-lau.

A u e t i o u. _
Dienstag als den 8. December werde ich in meinem Hause,

um Platz» zu gewinnen, eine bedeutende Partie Spiel- und andere
Waaren meistbietend verkaufen. s» S; Block.

sllie Galanten-r» xxutzwaaren-, illotzcllan-, Slcmgnlq Glas» Spiegel- nnd
dllltnterwaaremzhandlnng des S. Meidiccr

empfiehlt ihr wohlassortirtes Lager, wobei sich sehr viele zu Weihnakhts-Gesehenkcn
eignende Gegenstände besindcn, als:

Glatte und bedruckte Plüsch- und Ledertafchen für Damen, glatte und gesiickte Portemonnais, Hals-
und Armbåndey Gummiy Leder: und Strippenträgey Brief- und Cigarrentaschem Cigarrenspilzen und
Pfeisen, Tisch-, Taschens und Federmesser, neufilberne Theez Eß- und Vorlege-Lössel, messingene Rohrz
Pdkevts UND TOfEUEUGMV Lkchkfcklkkkkkb Caffeeinühlem Plätteisen und Mörser. Glatte und bemalte
Tassen, Zuckerschalem Kuchenteller und Compotiers, glatte Bratenschüsfelm Salatiers, Sauciers,  Sofa
feefrügc, äabntöpfc, Terrinen, Waschbecken und Wasserkcügh Liqueur-, Wein» Punsch-, Bier- und
Wassergläsey Wasserflaschem so wie auch für Schänker alle Sorten Hohlglas Fränkische Tisch« und
mesfingene Schiebelampen, PhotogefnuLampen und Photogen Milchgläser und Cylindey Tabletts und
Wcschsstvckbüchsem Wollene Simois, Zacken, Beinkleider und Stützelz ferner wollene, Buckskingy
Pelz» Eeden und Glacee-Handschuhe. Glatte und bedruckte Filzschuhtz mit und ohne Ledersob1etI-,
Filzpovtvssslz Filzs und Roßhaarsohlen Schwarzseidene Herren-Hüte, Regenschirme, Vorhemdchstl

und GugilmzstSckåuhr.s M d! Iäakähiimosskhcstez f W d� M W Me e» w; = an es hinet e- und a in s eie a Spontan» Um» M! «Klettenwnrzeldh NWshYkiYJxn und«å?te Gan de Cologna g «
Namslam im; ovember 857. h S. Meissner.
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. Eiserne Küchengeschirre, emaillirl; und roh, als: Platten-,

BauchJilndSchmortöpfe, Bratpfannen, Casserolle, Tiegel, Schüs-
seln, Teller etc. in allen Nummern; Uhrgewichte, Falzplatten,
Unterlagen, Roste und Boststäbe, Ofentöpfe, Ofenthüren, Eisen-
und lMessing-Blech, Messingdralh, Band und Bund-Eisen

emp�ehlt

n� Eine braune Stute

Wie Spec-Irrt� und Eiscnwaarcmgjandlnng des
Julius e�üller.

lllosterstrassc I95.

und eine Fuchs-Stute, zur Zucht sich eignend, stehen preismciisäig
zu verkaufen in der Posthalterei zu Namslau.

Fliess. astrach.� Gewinns,
geräuchert." Lachs
marlnirt. Lachs,
Elhing. Nennungen,
gross. Gesetzen· Maronen,

sa--at--k-s"a"I9t-T-tt,
Mixer! Pieles,
Ancllovis,
kraus. Sehaalmarndeln,
tiirk. Nüsse,

Teltower Bülwhen
emp�ng in frischer schöner Qualität und emp�ehlt zu gcncigtcr Abnahme

Attctiotts-Anzeige.
Montag, den 7. December, Vormittag 10

Uhr, sollen im hiesigen Arendehofe 5 noch brauch«
bare Wagenpferde gegen gleich baare Bezahlung
meistbietend verkauft werden.

Eritis-ruhe, den .24. November 1857.
Her-zagt. Polizei-Amt.

Wandrer»

Stamntholz-Verkauf.
Im Grambschittzer Forsten wird �alle Mon-

tage verkauft: Lärbaumholz, in ReißlattensStärke
bis zum angehenden Balken; desgleichen Kiefern.

Jung, Försten
Bauholz - Verkauf.

Freitag, den 4. December c., früh 9 Uhr,
sollen in dem Simmelrvitzer Forsten, nahe der
Nassadler Grenze, circa 150 Etüä. kieserne Bau«
hölzer gegen baare Zahlung an den Meislbietenden
verkauft werden.

Donnerstag den 3. December e. Vor-
mittags SszUhr KlafterholFVerkaufe im
Eckersdorfer Forsten beim Vorwerk
Schmiedeberg

- GTo ß e H a a s e n
mit Ausbund. sowie große Karpfen, 40 Stitck
einen Eentner wiegend, find zuverkaufen bei

«« » Sabifch,
Wild» Fischi und Butterhändlea

Einige Hundert ·Centner gutes Heu
verkauft. das Dominmm Dem-arg. «

Nod-retten, Druck und "im S. boffnqgpgyg   ..

neben, und, das» Nähere zu

B. Wechnlalnn.

Aechten Im. Geists-Kammer
von« J. A. Gilka, empfing und empfiehlt

N. Wechmanm
Die herrschaftliche Schmiede beim Dominio

Rosen bei Constadt ist sofort zu verpachten oder
durch einen Dirnstschmied zu besehen. Titchtigh
in ihrem Fache geschickte Schmiede-tiefster, welche
hierauf reflektiren, können sich deshalb unter Bei-
bringung ihrer Atteste melden.  «

Isifstarkes Arbeitspfcrd
steht billig zum Verkauf Böhmrvitz No. 4.

ein Unterkommen bei G. Rodeck.
Ein Knabe ordentlicher Eltern, welcher Lust

hat die Fleischerei und Wursimacherei zu erlernen,
findet einen Lehrherrn an

Rad. Scheutich.
Bernstadh im November l857.
Meine Wohnung befindet sich von jetzt ab im

Hause des Herrn Blaschke vor dem Polnischen
Thore.  Pelikan , Sattlermsin

kVkkmikspthungJ Im Guttmannsschen Hause
am Markte ist der Mittelstock nebst Stallung und

Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher
Lust hat, die BäckersProfession zu erlernen, findet

inann�s
Leihbibliothek

in

Namslary
E
D

TSX 
If?

WqgkkpRemise bald zu vermiethenz das Nähere bei
Milde, Apotheker.

sVermiethungJ Indem Oeconosnikskatb
Wendkschen Hause sind Wohnungen zu vermie-

erfahren bei� « «
· Bilde, Apotlyeken

cis«- �Ü Ä-�v-w-w . -
T. Iksps �c-Iv" BE �d Ix«·- we.




